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Korea und Japan. s

(Fortsetzung.)

Die Japaner schildert uns Thunberg als ver-

ständig, vorsichtig, gehorsam, höflich-neugierig-

fleißig usw- in Handarbeitewgeschicku sparle
und nüchtern,reinlich, gut gesinnt, freundschaft-
lich, aufrichtig, gerecht,vehrlich- treu- argwöhnisch-
aberglaubisch, stolz, unversöhnlich-tapfer«ja Uti-

ÜberwindlichVon diesen, größtentheils schätzba-
-«ren, Eigenschaften sprechen ihnen selbst i,hre"Geg-
Weh z. B. Meiners und Krusenstern, mehrere

Ist ab-. Hierher gehbrt die schon bei ihnen zur

fortschreitende Neugierde; fernerdie

hm wegIF-der Muth- und endlich eme Offen-

gepaarkistreuhdie freilich nur zu sehr mitStolz

elrern J· AUch ist es durch eine Reihe von
m )

t armHundertenentschieden , daß der Ja-
piWer»kala bis zur Selbstaufopferungkühn
Ist-«

Und aber US ietzt nur von Ausländern un-

keklvchkward« Von dieser Kraft, diesem wahren
Ehksefühldes PMD kennt man folgende ent-

scheidendeBeispiele- -

Auf FormosahattenUe Holländer in früå
hern Zeiten eine Niederlassung-Ein kleines Schiff
aus- der Japanischeu Insel Salzuma war 1630,

als das Reich noch nicht ver-schlossenwar, dort des

Handels wegen gelandet. Peter Nulls, der

holländischeStatthalter auf Formosa- .«h.attedie

Mannschaft, vielleicht wegen früherer Mißhellig,-.
seiten, hart behandelt. Die Japaner-, zu schwach,
deshalb Rache zunehmen, gingen zu ihrem Für-
««st·enzu Satzumasund forderten Rache für die er-

littene Schmach; allein derFürst fühlte sichhierzu
nicht stark"genug. Da traten siebenJünglinge aus
seiner Leibwache hervor und redeten ihn auf sozi-
gende Weise an: »Wir wären Deiner Leibwache
nnwürdig, wenn Du uus nicht erlaubtest, Deine

Ehre zu rächen. Nur das Blut des Frevler-s
löscht diesen Schandfleck aus.

den Verbrecher todt oder lebendig, und hierzusind
unsrer sieben genug. Weder das schäumendeMeer

noch die Festung, noch die geharnischte Leibwache
soll uns zurückhalten.Jene sind nur Rate-Ban
(deel aus Süden «), wir aber aus dem gwa-
chen Geschlechte der Ni fon Sin (Menschenau-

der Weit unter der Sonne).«

Das ungestümeWiederhvlen ihres Gesuchs
erzwang die Erlaubnißdes »Fürsten,und die kluge

Kühnheitgewährte ihnen einen glücklichenAus-«

V Da die houänder aus Bataria nach Japan kommen-«

Wir bringen Dir
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gang. Sie langten auf Formosa an, wurden zu
dein Gouverneiir Peter Nuits zugelassen, um

ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, zogen aber sofort
ihre Säbel, und führten zum Erstaunen der Hol-
länder, unter Bedrohen, den Greis bei irgend
einer Widersetzung sofort niederzustoßen, ihn mit-

ten durch seine eigene Leibwache ans Schiff, und

opferten ihn sofort ihrer Rache auf.
Die Annalen des Reichs erwähnen zweier

großenHeerzügeder Tartareii gegen Japan. Der

erste war, unter dem Kaiser Kwan Nu, «7«82vor

unsrer Zeitrechnung. Sie fielen mit ungeheurer
Macht dort ein, und, obgleich vielmals geschla-
gen, wurden sie stets durch neue tartarische Trup-

pen verstärkt. Neun Jahr dauerte anfangs der

Kampf, bevor der große japanische Feldherr Ta-

mab as gegen sie gesandt ward, und sie zurück--
trieb. Judeß setzten die mächtigen Feinde den

Krieg dennoch fort, und nur erst nach andern

9 Jahren endigteer glorreich für die Japaner-.
Der Tartarfürst und sein Heer ward erschlagen.

Ein zweiter Zug der Tartaren im Jahre 1281

war ebenso furchtbar, als fruchtlos. Zweihum
dert und vierzigtausend Tartarn übersielen das

Land, aber Japan blieb ununterjocht. Auch ist

Anfeurung zum Muth, zur Verachtung des To-

des, ja, zum Selbstuiord, ein Hauptgegenstand
bei der Erziehung ihrer Jugend. Kämpfer war

Zeuge, wie die Lehrer den Schulknabeu die Groß-

·rh.aten der Vorfahren erzählten, und wie sie die

letzten-Bereit der Helden und Selbstmorder zur

-Uebung schreiben lloßem -Selbstmoisd ist nämlich
bei dem Japaner das Wesentliche der Duelle.

Jhre Aiisforderung verlangt, daß beide Duellaw

ten-sich lebendig den Bauch aufreißen, und sie

wetteifern, hierin einer dein andern zuvorzut

komm-ein
.

, Zwei Edelleute begegneten sich einander auf
der Treppe des kaiserlichen ’Pell«sts- und ihre
Säbel stießenzufällig aneinander. Derjenige, der

herab kam, sah dies als eine Beleidigung an, so

sehr auch der Hiuansteigende, welcher eine Schüs-

sel auf die Tafel des Kaisers auftragen mußte-
sslles auf densnfall schob; indeß setzte dieser zu-

«leht hinzu, mein Säbel ist wol so gut, wie der
Jhtiges Jch werde Jhnen, antwortete der andere,

- Aber sogleich den Unter-schied unter unsern beiden

Säbel-n darthun, zog dann sofort den Säbel und

riß sich damit den Bauch auf.’ Stillschweigend
entfernte sich sein Gegner eiligst, kehrte, nach-
dem er beim Kaiser seinen Dienst verrichtet hatte-

so schnell als möglich zu dem todtlich Verwuiideteii

’

tur erwachte als-erlaue bet- den-Merm«

O

zurück,freute sich, ihn noch lebend, wenn gleich
mit dem Tode ringend, vorzusinden, und indem «

er sich entschuldigte, daß der Dienst des Kaisers
ihn gezwungen habe, sich zuvortommen zu lassen-
bcwies er ihm, daß sein Säbel eben so viel werth
sep- schnitt sich ebenfalls-den Bauch auf, und siel
todt zur Erde.

Der Muth derJapeMek zeigt sich aber nicht
bloß bei wahnsinnigen Zweikämpfevz mehrmals
hatte er, den Zeugnissen derMissionare zu Folge-
die edelsten Triebe zur Grundlage. Folgender Zug
kindlicher Liebe ist erschütternd:

Eine Wittwe, Mutter von dreien Söhnen,
lebte in großer Dürftigkeit. Die Handarbeit ih-
rer Kinder reichte nicht zur Erhaltung der Familie
hin. Gerade in dieser etwas eignen Lage ward

ein Deeret der Regierung bekannt gemach» da-

jedemx der einen In die-Hände der Gerecht
kjgkejk lieferte, eine-ansehnliche Belohnung ver-

hieß« Die Sohne der Wittwe kamen ohne Wis-

sen der Mutter miteinander darin überein, daß
zum-Erhaltung derselben einer von ihnen. sich als
Missethäter allfepferiy die beiden übrigen aber die
Rolle der Angel-er übernehmensollten; das Loos

sollte über den (vorgegebenen) Dieb entscheiden.
Der jüngste, denn ihn traf das harte Schicksal, .

ward von seinen Brüdern zum Richter geführt.
Der Beklagte gestand sofort sein Verbrechen, und

ward in ein hartes Gefängniß geworfen. DenAm

klägern zahlte man dagegen die von der-Regierung
versprocheneSumme aus. ; Die Stimme der Vg-»

Durch
Bitten und Bestechung erhielten sie die Erlaub-
niß, den vermeinten Missethäter besuchen zu hüp-

fen. Bei seinem Anblick ließen sie- ihrer-Mei-
nung nach unbelauschh ihren Gefühlenund Thra-
nen freien Lauf- Der Kerkermeistersathndeßim
Verborgenen dies sonderbake Spiel und das laute

Jammer-n mit Bewunderung, und schlich, als sie
den Kerker verließen, ihnen bis zu ihrerWohnung
nach. Wie hoch stieg nun hier. sein Erstaunen-Its
ephzkkh wie die unglücklicheMutter, hei dem

Bericht der beiden übrigenSöhne, das BIngecd

mit dem heftigsten Schmerz von sich waer »Lie-
ber will ich den Hungertod sterben- tief sie- als

durch das unschuldigeBlut meiner Sohnes mein
Leben erhalten-«

Tief gerührt von dieser erschütterndenSeene
eilte der Kerkermeister zum Nichter. Auch ihn
durchdrang Bewunderung und Mitleid. Der Ge-



fange-se ward sogleich M ihn gebracht M

Von neuem verhbrt. Standhaft blieb er bei seiner

crsten.Aussage-aber-bald überzeugteihn der Rich-
ter, daß er VVU dem ganzen Geheimnißunterrich-
tet sey. Die beiden Brüder wurden herbeigeholt,
die Sache Völllg ins Licht gesetzt, und unter rel-

,cheMLob ihrer erhabenen Kindesliebe ihnen Be-
thmmg versprochen. Der Richter berichtete diefe
edle That dem Kaiser. Dieser sei-te dem jüngsten
Bruder ein Jahrgeld von 1500, jedem der beiden

übrigenaber 500 Rthlr..aus Zeitlebens aus.

»

Die Selbstaufopferung bleibt in Japan nicht
auf den Mann beschränkt. Unter mehreren edlen
Tbaren Japanischer Frauen mag folgende hier
noch eine Stelle sinden:

’

Ein Edekmems eg- Fiagr war so giackiich,
von seiner Frau, einer seltenen Schlznhektz innigst
geliebt zu werden. Der Kaiser wünschte-ske-sagst
zu besitzen. Er beging deshalb das Verbrechen,
den Mann hinrichten zu lassen , und befahl dar-
auf, die Wittwe in den- Pallast zu bringen. -Sie

lehnte die Gnade des Monarchen nicht von sich,
nur bat sie um eine Frist von 30Tagen; sie wollte

.;darinn den Verstorbenen beweinen. Am Ende die-

ser Zelt geb sle Three gesammten Anverwandtschaft
ein Fest, welches der Kaiser selbst mit seiner Ge-

genwart beehrte. Nach aufgehobener Tafel trat

die Trauernde auf den hohen Baleon vor ihrem
Hause, und, indem sie sich stellte, al- wollte sie
·weit

«

rsehenk endigt-e sie durch einen kühnen
"

Sturz-ist Gegenwart bei-—Kaiser-, ihrenSchmeri
und ihr Leben.

(Die Fortsetzung folgi.)
l

Bemerkung-in

lichtDTbeckMengeder KochbüchekjMc zchX
flüsslg seyn durfte, weil man dieses

lkuochtRen gründlich mit lExPeklMeUteU
auf W Amtesich mit durch ·Aushangeschilde

.

ach Und-Eingangzu verschaffen.Da er-

schw!n
. VII-Weileines beliebten Roman-,

ein Koch-wie «erTMspllth eine sich selbst lehren-
de Kdchuw W UeettschidkpupmischesKochbuch
U—s- W· Unter EllenschW das allgemeine Gesund-
heits-Kocl)hllchUe mehksteSensatlon zu machen;

denn man hielt die Idee für eben fo wohlthätig,
als neu, und betrachtete die bisherigen Köche für

us —-

Pksplkeglrte Giftmischer. Aber auch dieser Einfall
ist alt« Schon Kretschmar hat in seinen öko-
nomischen Vorschlägen, welche zu Leipzig in der

Gedsseschen Buchhandlung in Z· 1744 heraus-
kamem eer Anweisung gegeben , wie die Mund-

köchedie Speisen großer Herren der Gesundheit
gemäß« bUlekeU Und Uicht so viele widrige Din-

«gezusammenraffensollen-

. « ,

Bei Gelegenheit der jetzt zu sammelndeii".Kii--
cheU-Collekte zurWiederaufbauung der bei der Be-

lagerung von Bresiau abgebranntenEi l fta u sen d-

JUUg-fe«UeU - Kirche in der dortigen Oder-

Vorstadt Folgendes-

Eilftausend Jungfrauenl Diese Benennung

muß billig befremden. Indem trefflichen vom

seligen Fülleborn rediglrten Breslauer Erzähler
ist aber dieser Stein des Anstohes gänzlich geho-

«

benpordeir. Es heißt dort irgendwo-: .·

»Jemanv iae die sk. Undsciminu vikg.
,,(virgo), Jungfer Undecimilla, für Undacim

,,mjllia vjrgimim, und aus diesem Versehen ent-

,,sprang eine ganze Schaar hübscherMädchen--

Auf eine ähnlicheArt fand man in Spanien
einen Stein mit deu Buchstaben .sr. Viatot (dem
gewöhnlichenAnfange der Grabschriften sra via-

tox-", stehe still , Wanderer) und machte daraus ei-
nen ssnctus vie-tot- —— Auch der heilige Piay
der in Spanien als Heiliger verehrt wird, ist aus

dem Titel eines Rbmischen Beamten entstanden.
Man fand auf einem Stein die Jnnschrife:
s VIAR, wovon Anfang und Ende abgebrochen
war ,« und vollständigheißensollte Prsekcctus via-

kum, Wegeaufseher.
«

Jn diese-Kategoriegehörtaber auch noch man-
-..ches Produkt unserer sonnenhellen Tage, welches sich

besonders die Seher zu Schulden kommen lassen-

«Wir haben, heißt-es in einem Romane- die

Griechen unterjocht. Aus ihren Kirchen haben
wir Menschen gemacht-«

Bald dacht’ ich, welcher wiedergebohrne Deu-

kalion mag hier Steininassen in der Art vers-Zeit

haben? Bald glaubt’ ich unter Kirchen die Reli-

gions-Partheien verstehenbU Müssen,als mir bei-

fiel, der Seher hatte Moscheen im Manuscript
vor sich- Noch größere Sünden dieser Art tragen
aber die Uehekl·eläet-hesouders ans dem Französi-
sch-ski. Doch was bedürfenwir weiter Zeug-täu?
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Auch selbst im FreimüthlgenCvom J. rate-;
Um 16,5, S· 660) find’ ich einen vom Krieges-
rath Jaeobi zu Berlin alo Kaffee-Surrogat em-
pfohlnen Astrologum beotjcum Wie, dacht’ sch,
hat er etwa einen Sterndeuter auf den umge-

stürzten Thron eines Kaffee-Wahrsagers erheben
wollen? Es ist- aber Asiragnius baericus, grante-

denstfcher Traganth; denn die Pflanzen-Gattung
Ascrologue ist in der botanischen Ronienclatur

erst noch zu erwarten. Bei dieser Gelegenheit be-

merf ich auch, daß es wol ein Jrrthum ists-Mem
dieses Gewächs als in Deutschland wild von eini-

gen angegeben wird. Spanien ist sein-Vaterland

Beschnei-

Tagesbegebenheiten.

M i s e eiU e n- HE.

Am isten Jst-Wir geschah iu Amsterdam die feierliche"lpeei3-

vertheilnna unter die Schüler der Zeichnungsakadentie Die gol-

dene Medaille erhielt Ruytenschild.
—- Aus dem Gardersee-bei Brescia wurde eine-Barke durch

einen Windstoß Umaeroorfen und drei Personen erkranken.
v

— Zn Ankona.rvurde,« dei Nachgrahuug in dem aufgehobenen

Bartholemiittnstey die aneeoalsrhe Free-caentd r.
— Ok- GDGIH USE kukWW Mel-, um«ihr

Zimmer zu neuen-, Feuer schlauen Aber der Kunde-rsing nich-.

Da siel ihr ein, daß Pulver viel leichter lich entzünde, nnd s- in

der Einfalt ihres Herzens nahm sie einen ton mit spulver hervor,

welchen ihr Gatte auloeivahrt harte, und lind an, in demselben

Feuer iu schlag-us Aber schon auf den ernen Schlag zersprang

der Topf niit einer fürchterlichenExplosion, Tini-m und Fenst«

wurden ietsrhmetterr, die Mauern zerrissen, die Unglück-ishrselbst

aber wurde schwer verwunden
v

— Zu Biolat (Allier) ermordete am c4. Januar ein-Mädchen
von 23 Jahren , Namens Albert, Vater und Mutter und Schwestern

Der alte Alvert mußte aus Armuth etwas verkaufen. Die tochtek

rooute einen Theil des Gelde5’haden; der-Alte verweigerte es, und da

die Tochter immer unaeiogener wurde, so ;.ab er ihr einige Schlä-

ge und befahl ihr, sich niederzulegen. Sie that eg; allein pack

daraus sprang lie auf, ergriff eine Hacke, näheka sich dem Kamm,
um den die ganze Familie saß, lind — das Ungeheuer schlug ihren

’

Vater todt. Hieraus streckte sie auch ihre Mutter nieder, dann die

eine Schweben die andere wirst- sie in einen Brunnen. Der Bru-

der eatlliehd Aus sein Geschrei eilen mehrere Bauern herbei, kei-

Ukk getraut sich, die Albeet mit ihrem großen Messer su ergreifen.

In ihrer Gegenwart rast sie das Geld im Hause zusammen und

"9k«-"· —
..

116 ...-.-

rntsiiehtzin der Dunkelheit der Rache-..Die·Gened-grmgkk·«- m

abereingeholtundam ersten Januar in das Grfäuunißvon Gan-
nut ab.ieliefert.«·

L
- —

— DerSohn der Fhsrmers Banner sie Neubnrg a. Top-
"

Mu, ein Menschvon'einlgeeiman-ja Jahren, warsaaf den Tod

IMM- WeiltIUUlM Peter dadurch bedeute-de Unkosten iu tra-

Mh und viele Beschwernlfe auf sich in nehmen harre, so wollte

VII Seh-I es hochEinmal III-suchen- ob dar Gine- ihm nicht in
der Lottetie günstig genug wäre-Zum seinem Vater npkh einigen

Eran in leisten. Wirklich zeigte sichs am mflm Jamm, das »-

Um ctkM Und,MTT AMUU DSMCCPDsind 306 si. gewonnen hatte.
Am aclicn darauf starb er, ohne von seinem Glücke noch etwas ek-

fahren in haben, und am galten sicsl sich der Vaka m isan Mo-
«uud beschädier sich ein-eNiobe Wer ergründet je org Schicksal-
Lannen, das heute mit vollen Händen giebt, und morgen Wunden

schlägt? —- Wöthten doch alle Versuche in ngakdwspkm am- Be-
weggründen der Art entspringen, und auch alle so gerathen, roie

viel Menschenelend würde nicht weniger in der West sey-«
. —- In der Vukorhina wurde ein gew ssek Räubemnfahm D«
ty« M erst V Jahre alk- Doch Und stark gewuchleu ist- und viele

kühne Kerls zur Vollziehung schmeij um« sama Häuten

hatte, durch die Bauern verrathen-Juno geeangeiiderorrlmlnalsm
stiibehörde übergehe-h

«

, ·
«

- Ein ans der Straße gehender Bauer wurde bei Wagnka
im Zoleieloer Kreis-e- von den Wölfen angesgqm und ges-»weil«

Henn- diese Thiere itPieMålle einbrechen säumt» sp sind si» sp
hie. an denosellen Tag an deui Vieh so lange tu sreisen, hie

Iuwn Un Leut-m »Hm-ItVdek geschossenroerden Zu lehtererzhat
Hm der DUWCVan- Un Jedermann stir. einen erregten Weis

non dem Aerariuni bekommt.
— HDIe WILL-letgenossen am enstensannar in den Mittagsstun-

den des MADE-huren Schauspiels einer glänzenden, von mehreren
.

Kavalieren veranstalteten,Schlittensahrr. Die Equipngenirr-miser-
ren durch geschmackvvlleBesinne-aus dem Burgolahe reich-irren sie

,
versiiiiedenetourem in Gegenwart einer Menge vqkssschaukpin
und durchsuhren hieraus- die vorzuglichsieuxstraßenund Platze der

J-;
—-

Bei ver K.· ·S. ZeitungeExpeditionin Leip-
zig und durch «die:l"eauf. OTTOPpstlktmernund aus-

wärtigen Zeititligs-ExpEOMVUeIhaußerdem aber
auch in allen Buch- UndKunsthandlungensind

Plan »undsechsYrobeblckttervon einer für das
Jahr -·8u. bet. uns erscheinenden Zeitschrift-

UUM dem-Titel: —
-

Tagblatt des Menscher-italieni, her-
ausgegeben von Dk. K. Chr-. Fr.
Kraufei Ucbssteinem literarischen
Aniekgkh Wovon wöchentlich Rum-
Mem Um Kupfrrn herauskommen Und der

Jahrgang 6 Thie. kostet
Utteslkgeldlkchzu bekommen.

Dresden , den Lzsten Nov. rate-.

Ar u o to i sch e Buch - Und Kunsthandch
-


